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Reportage

DADAISTISCHES ENSEMBLE

„Volle 
künstlerische 
Freiheit“
Anina Valle Thiele

Im September nahm das neu 
gegründete Atelier Protégé de l’Art 
Visuel et de la Scène der Ligue HMC 
„Collectif DADOFONIC“ seine Arbeit 
auf. Wichtigster Grundsatz des 
vierzehnköpfigen Künstlerensembles: 
den Fähigkeiten jedes Einzelnen 
gerecht zu werden.

Jedem Anfang wohnt ein Zauber 
inne. Diesen Zauber zu halten oder 
zumindest den Anspruch, seinem Job 
mit Begeisterung nachzugehen und 
diesen Enthusiasmus aufrechtzuerhal-
ten ist die Kunst – auch für die Dar-
stellerInnnen des gerade gegründeten 
„Collectif DADOFONIC“. Ihr Job ist es, 
Theater zu spielen und magische Mo-
mente zu schaffen. Am Beginn stand 
die Idee von der Gründung einer in-
klusiven Darsteller-Gruppe. Die Büh-
nen- und Kostümbildnerin Dagmar 
Weitze und der Zirkus- und Theater-
pädagoge Claude Englebert werden 
von der Ligue HMC eigens dafür ein-
gestellt, das Projektkonzept auszuar-
beiten und stellen die Theatergruppe 
nach und nach zusammen. Die bei-
den haben die Freiheit, das Projekt 
ganz nach ihren Ideen zu gestalten, 
vom ersten Moment an werden sie 
bei ihrer Arbeit von der Ligue HMC 

unterstützt. Finanziell wird das Ate-
lier Protégé vom Arbeitsministerium 
getragen.

Anfang September begeben sich 
die beiden, den Kopf voll mit Einfäl-
len, auf Studienreise nach Hamburg 
und Berlin. Erklärte Ziele: der Be-
such von inklusiven Projekten und 
der Aufbau eines Netzwerkes. In 
Hamburg knüpfen sie Kontakte  zur 
Theatergruppe „Meine Damen und 
Herren“, und besuchen in Berlin die 
Künstlerwerkstatt „Schlumper“. Da-
neben sind auch das „Thikwa Theater 
Kreuzberg“, die Shows von „Ramba- 
zamba“ und „Circus Sonnenstich“ 
in der Kulturbrauerei inspirierende 
Reise-Stationen, die wieder zu neuen 
Ideen anregen. Es folgen Besuche von 
Straßentheaterfestivals in der Region, 
zum Beispiel denen von Malbrouck 
und Chassepierre. Dann beginnt die 
Suche nach den TeilnehmerInnen. 
„Wir haben die DarstellerInnen schon 
danach ausgewählt, wer geeignet 
für die Bühne ist. Die Leute, sollten, 
wenn sie auf der Bühne stehen, aus-
strahlen, dass sie etwas Besonderes 
machen“, erläutert Dagmar. „Wir ha-
ben das die Test-Turn-Aura genannt“, 
erklärt Claude. Denn eine gewisse 
Passion fürs Theater hätten die Bewer-

KULTUR-KADAVER

+++ Pour qu’un spectacle soit hué dans les salles de théâtre grand-
ducales, il faut vraiment une pièce ultra-mauvaise, voire une mise-en-
scène ayant torturé le public pendant des heures entières ou encore 
des acteurs qui auraient mieux fait de répéter avant de monter sur 
les planches. Vu que la pièce « Les Justes » d’Albert Camus est un 
classique qui n’a plus vraiment besoin de faire ses preuves et qu’au 
moins Emmanuelle Béart est une actrice rôdée au talent indéniable, 
les « bouhous » qui interloquaient les mous applaudissements à la fin 
de la première luxembourgeoise jeudi dernier au Grand Théâtre étaient 
donc plutôt adressés au metteur en scène Stanislas Nordey. Même s’il 
a travaillé sur Pasolini ou Jean-Luc Lagarce ou collaboré avec l’avant-
gardiste allemand Falk Richter, sa mise-en-scène de l’incontournable 
pièce de Camus était des plus classiques. Entendez : ennuyante à 
en mourir. Le carcan dans lequel il figeait ses acteurs était tellement 
étroit et stérile qu’il ne leur restait qu’à déclamer leurs lignes, le 
regard perdu dans le vide. Cela n’a d’innovant que le refus d’innover 
d’un théâtre de déclamation à la française qui refuse de se mettre en 
question ou d’actualiser ses classiques dans un contexte quotidien. 
Quel dommage et quel gâchis ! +++ Finstere Zeiten vergegenwärtigt 
uns die Oper Boris Godunow - intrigierende Eliten, politische Morde, 
blutiger Bürgerkrieg ... Im Utopolis konnte man vorigen Samstag die 
Aufführung in der Metropolitan Opera live miterleben (mehr zu diesem 
Projekt in der woxx Nr. 1084). Für Ohr und Auge ragte die Performance 
des Basses René Pape in der Titelrolle heraus: Mal zweifelnd, mal 
zornig singend, erfüllte er die Figur des scheiternden Zaren mit 
Leben. Auch ohne Opernglas konnte man seine Mimik und die seiner 
Gegenspieler detailliert verfolgen. Die minimalistische Inszenierung 
ließ viel Platz für das Spiel der StatistInnen und für die Symbolik der 
Riesenkarten und-bücher - Verbindung der AkteurInnen zur dunklen 
Macht der Geschichte. +++ Elégance et légèreté - cela caractérise 
une bonne partie de la musique baroque. La très attendue première 
performance de l’Artist in Residence Ian Bostridge à la Philharmonie 
était placée sous ce même signe. Accompagné par l’ensemble 
« Europa Galante » dirigé par Fabio Biondi, le chanteur britannique 
a interprété des airs virtuoses écrits pour trois ténors célèbres du 
18e siècle. La voix de Bostridge, réputée peu puissante, n’a pas été 
aidée par sa forme du jour, ni l’acoustique de la salle. Cependant, 
dans le répertoire baroque, son éloquence et un dosage subtil de 
sa force lui ont permis, avec la complicité du brillant orchestre, de 
rendre vivants les airs interprétés. +++ Dans une mise en scène plutôt 
classique mais très convaincante le théâtre des Capucins présente en 
ce moment « Crime et Châtiment » de Fédor Dostoïevski. Le grand 
drame russe, traitant des thèmes éternels comme l’amour et la haine, 
la faute et l’expiation, trouve en la personne de Frédéric de Goldfiem 
une souveraine interprétation du rôle principal du pauvre étudiant 
Raskolnikov. C’est dans un jeu saisissant qu’il joue le pauvre bougre 
sans le sou mais non sans ambition, tantôt intimidé et tantôt déchiré 
de conflits intérieurs. Ce déchirement se reflète de manière admirable 
dans les décors : un abîme béant d’où sort comme un cercueil, au 
début du premier acte, la main de l’étudiant. Ce sont des personnages 
souffreteux dans une Russie corrompue du 19e siècle, où l’on achète 
les gens pour en faire sa chose et où les êtres humains prennent 
parfois des allures de bêtes quand il s’agit d’argent. Les hommes 
crachent et encaissent, les femmes vaquent à leur labeur quotidien 
dans des mouvements toujours semblables, font de la couture, du 
nettoyage ou se vendent pour quelques roubles. Les dialogues en 
partie fort symboliques donnent une sorte de raffinement au drame.  
A ne pas manquer !
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ber schon erkennen lassen müssen, 
und sei es nur „ein Funkeln in den 
Augen“. 

Zeitgleich mit der Auswahl der 
Teilnehmer, dem Testturnen, beginnt 
auch die Suche nach passenden 
Räumlichkeiten und einem Logo. Das 
Konzept des Projekts nimmt nach und 
nach in den Köpfen von Dagmar und 
Claude Gestalt an und wird von Tag 
zu Tag konkreter. Pedro ist der erste 
Gruppenteilnehmer. Er kommt schon 
Anfang September zum Collectif  
DADOFONIC und begleitet die beiden 
Betreuer bei ihren Planungen. Sie fah-
ren zum Herbst-Ausverkauf des Fun-
dus ins Kapuzinertheater und wählen 
eine Reihe von Kostümen aus dem 
Bestand aus. 

Bei Lélita ist beiden Betreuern 
nach ihrer Vorstellung klar, dass sie 
in die Gruppe passen wird. Allerdings 
dauert es noch etwas, denn der Ar-
beitgeber des Restaurants, in dem 
Lélita neun Monate in der Küche ge-
arbeitet hat, muss sie erst freistellen. 
Sprühend vor Enthusiasmus begibt 
sich das Mädchen mit dem wider-
spenstigen Lockenkopf nun in den 
Proberaum: „Seit ich beim Collectif 
DADOFONIC bin, spüre ich mich bes-
ser“, sagt sie und beginnt langsam 

damit, sich aufzuwärmen. Kurz davor 
hat die Gruppe im Kreis gesessen, 
sich angeregt über Erfahrungen und 
Erlebnisse am Wochenende ausge-
tauscht. Eine Teilnehmerin hat be-
geistert von dem Besuch einer Darbie-
tung erzählt und eine Broschüre über  
Trapezkünstler herumgereicht. 

„Die Leute sollten, 
wenn sie auf der Bühne 
stehen, ausstrahlen, dass 
sie etwas Besonderes 
machen.“ 

Als Dagmar und Claude die Immo-
bilie in Helfenterbrück besichtigen, 
zögern sie nicht lange. Der Ort mit 
seinen großen Räumen scheint wie 
geschaffen für das Theaterkollektiv. 
Mit seinen spitzen Zwiebeltürmen, 
dem weiten Hof voll Laub und den 
weitläufigen Räumen gleicht das un-
mittelbar hinter der Autobahnbrücke 
gelegene Haus einem verwunschenen 
Schloss aus Grimms Märchen. 330 
Quadratmeter und 13 Räume - jede 
Menge Platz für ihre Proben hat die 
Theatergruppe hier im Gebäude des 

einstigen Studios von Frank Elstner. 
Es gibt einen großen Raum, in dem 
man sich intensiv bewegen kann, ei-
nen kleinen Mal- und Zeichenraum, 
in dem jeder sein eigenes kreati-
ves Künstler-Tagebuch aufbewahrt. 
Nachmittags ermutigt Dagmar die 
DarstellerInnen, die Eindrücke und 
Erlebnisse vom Morgen bildnerisch 
umzusetzen. Das Erkunden der Iden-
tität eines jeden steht im Mittelpunkt, 
Schwächen werden aufgedeckt und 
Stärken der eigenen Persönlichkeit 
benannt, um auf dieser Basis ein auf 
den Einzelnen abgestimmtes Pro-
gramm zu entwickeln und schließlich 
eine individuelle Choreographie zu 
erarbeiten. 

Jeden Morgen bringt ein Sammel-
bus die TeilnehmerInnen von Capel-
len nach Helfenterbrück. Auch das 
Mittagessen wird täglich durch die 
Ligue HMC aus Capellen angeliefert. 
In der Küche hängt ein Plan, auf dem 
die wechselnden Zuständigkeiten wie 
das Auf- und Abräumen der Tische 
eingetragen sind. Unter Anleitung von 
Dagmar und Claude beginnen die 
TeilnehmerInnen den Tag mit locke-
rem Aufwärmen: Gleichgewichts- und 
Koordinationsübungen, Klatschen, 
Simulieren emotionaler Zustände - 

Trauer, Wut, Heiterkeit. Es wird geübt, 
durch den Raum zu laufen und ab-
rupt in der Bewegung innezuhalten, 
förmlich zu erstarren. Oder eine Per-
son mit Blicken durch den Raum zu 
verfolgen und sie zu bedrängen. Oder 
auch: tragisch zusammenzubrechen. 
„Was in den ersten Wochen auffiel, 
war, dass jeden Tag etwas dazu ge-
lernt wurde. Das waren ganz kleine 
Dinge, wie die Schulter hochzuziehen 
und den Kopf zur Seite zu neigen. 
Das schien bei manchen am Anfang 
unmöglich, klappte aber bei anderen 
von heute auf morgen“, erzählt Clau-
de. „Natürlich gibt es auch Dinge, die 
die Gruppe nie können wird, räumt 
der Theaterpädagoge ein, Sprech- 
theater beispielsweise – daran brau-
chen wir gar nicht zu denken. Denn 
in der Gruppe herrscht das totale 
Sprachen-Chaos.“ Straßentheater hin-
gegen sei im Grunde perfekt, auch 
weil jeder Zuschauer etwas anderes 
sieht. 

Darsteller Filis läuft plötzlich weg 
von der Gruppe und vergräbt sein Ge-
sicht in einer an der Wand lehnenden 
Matte. Nachdem er die Aufmerksam-
keit der anderen auf sich gezogen 
hat, dreht er sich lachend wieder zur 
Gruppe um - es war nur ein Scherz. 

Zwischen virtuosem Tanz 
und Akrobatik. Probe mit 
bunten Fahnen.

FO
TO

S:
 P

at
ric

k
 G

albats






woxx  |  29 10 2010  |  Nr 108210 REGARDS

Mischt man sich unter die Darstel-
lerInnen und turnt mit, spürt man 
die Gruppendynamik, das Interesse 
und das Vertrauen, das die Theater-
schülerInnen auf- und ihren Lehrern 
entgegenbringen.

„Wenn ein kreativer 
Moment da ist, dann 
wird das kanalisiert, und 
daraus entstehen unsere 
eigenen Regeln.“

Gegen elf Uhr geht es nach einer 
kurzen Kaffeepause weiter. Tags zu-
vor war mit bunten Fahnen im Park 
geprobt worden. Nun breitet Dagmar 
eine Farb-Palette auf dem Boden aus, 
und die TeilnehmerInnen wählen ihre 
Lieblingsfarbe, entscheiden, welche 
Farben am besten zu ihnen passen: 
Königsblau, Bordeaux, Karminrot 
oder Giftgrün. Danach geht es wieder 
an die Arbeit. Mit scharrenden Ge-
räuschen bewegen die Gruppenmit-
glieder die bunten Fahnen über den 
Boden und bemalen die Wände fiktiv, 
indem sie mit langsamen Bewegun-
gen auf ihnen herumstreichen. Clau-
de schlägt verschiedene Bewegungen 
vor, verzieht spielerisch das Gesicht, 
schneidet Grimassen, und klopft den 
Boden mit der Fahne ab. Zuweilen 
entsteht aus der Gruppe heraus ein 
kleiner Stocktanz. Genau dies ist der 
Sinn, gemäß dem dadaistischen Prin-
zip wird durch scheinbar unsinniges 

Spiel der Kreativität und Phantasie 
eines jeden Gruppendarstellers Raum 
gelassen. Beim künstlerischen Schaf-
fen des Collectif DADOFONIC gibt es 
weder feste Regeln noch eine vorge-
schriebene Ideologie – das Spiel wird 
ganz dem Zufall überlassen. „Wenn 
ein kreativer Moment da ist, dann 
wird das kanalisiert, und daraus 
entstehen unsere eigenen Regeln“, 
erklärt Claude. Dies entspricht dem 
Selbstverständnis des Theater-Kol-
lektivs. Durch die der Gruppe eigene 
Dynamik, entsteht so nach und nach 
eine Struktur, die Raum für die Unter-
schiede und Stärken der teilnehmen-
den Darsteller gibt; es entsteht ein 
facettenreiches Mosaik. Darstellende 
Kunst wird damit zur gemeinsamen 
Sprache, durch die die Verschieden-
heit der Gruppenmitglieder ausge-
drückt wird. 

„Das ist jetzt unser 
Beruf - wir verschenken 
schöne Momente.“

So geht es in der Anfangsphase 
des Collectif DADOFONIC vor allem 
darum, die Bedürfnisse, Vorlieben 
und Grenzen der KünstlerInnen aus-
zuloten. Kleine Vorführungen wie 
Straßentheater oder eine Wander-
ausstellung werden vorbereitet. Ei-
nen ersten Publikumskontakt hat es 
schon beim Proben im Park gegeben: 
Ein Kind wurde beim Spielen auf die 
bunten Fahnen aufmerksam und lief 

begeistert auf die Gruppe zu. Die Dar-
stellerInnen konnten die Erfahrung 
machen, dass sie mit den Fahnen und 
ihrer Darbietung Aufsehen erregen 
und die Zuschauer begeistern. „Das 
ist jetzt unser Beruf“, meint Claude 
gegenüber der Gruppe, „wir verschen-
ken schöne Momente.“ Im Mai 2011 
ist ein erster großer Bühnenauftritt 
im neuen Kulturhaus „Kinneksbond“ 
in Mamer geplant. Zudem ist vorgese-
hen, für einzelne Produktionen exter-
ne Schauspieler, Musiker, Regisseure 
und Choreographen zu engagieren. 

Der erste Auftritt steht bereits vor der 
Tür: Am kommenden Sonntag, den 
31. Oktober 2010 vor dem „Kinneks-
bond“ hat das Collectif DADOFONIC 
seine Feuerprobe zu bestehen. Dann 
werden sich die Darsteller unter das 
Publikum mischen und magische Mo-
mente schaffen. Ein wenig Unruhe 
und Aufregung hat sich in der Gruppe 
bereits breit gemacht, schließlich ist 
es die erste Aufführung des dadaisti-
schen Künstlerkollektivs. Wird es ih-
nen gelingen, den Zauber zu halten?

Mit Spaß und Enthusiasmus 
bei der Sache: Claude Englebert 
und Dagmar Weitze.

Das Collectif DADOFONIC ist ein Projekt der Ligue HMC s.c. und 
wurde im September als Atelier Protégé de l’Art Visuel et de la 
Scène gegründet. Das Künstlerensemble arbeitet in verschiedenen 
Ausdrucksbereichen wie Schauspiel, Tanz, Jonglerie, Akrobatik, 
Clownerie rund um die Bühne. Das Collectif DADOFONIC begreift 
künstlerisches Schaffen als Mittel, das der individuellen Entwicklung 
Rechnung trägt.  

Collectif DADOFONIC – Ligue HMC 
295, rte de Luxembourg; L-8077 Bertrange;  
E-Mail: dadofonic@ligue-hmc.lu


